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Mıt der vorliegenden Arbeıt wurde der 'ert. 1962 iın Rom 7U Doktor der Philoso-
phıe promovıert. Albert Rafftelt hat dankenswerterweise eıne korrigierte digitale ersion
dieser bisher ungedruckten Arbeıt erstellt un:! S1e einer breiteren Offentlichkeit zugang-lıch gemacht. Der ert. selbst geht in eiınem Nachwort näher auft die Umstände e1n, die
eıne Publikation verhindert haben Be1 seınen vieltältigen Verpflichtungen 1n Theologieund Kırche se1 iıhm leider nıcht möglich SCWESCH, eıne Überarbeitung vorzulegen, die
dem Stand der Sache und uch seınen eigenen Qualitätsanforderungen entsprochenhätte. Er habe sıch, betont CI, damit abfinden mussen, da{fß nıcht zuletzt uUurc das
Fortschreiten der Heidegger-Gesamtausgabe seıne eigene Untersuchung „mehr und
mehr ‚historisch‘ wurde  D Das edeute freilich nıcht, da; 1n dieser ntersu-
chung nıcht 1ne Reihe VO Ausführungen gäbe, „die 1n der heutigen Heidegger-Inter-pretatıon durchaus noch VO Gewicht seın können“ (848 Konkret denkt hier
seıne Darstellung des Verhältnisses VO Heidegger Husserl, viele Interpretationen
Z Gang VO ‚Seın und Zeıt‘ SOWI1e seıne „UÜberlegungen ZAÄRS Verhältnis zwıischen
dem abgebrochenen ersten 'eıl VOoO ‚Seın un: Zeıt‘, ‚Kant un! das Problem der Meta-
physık‘“, ‚Vom Wesen des Grundes‘ un: ‚Was 1St Metaphysık?‘“ ebdber die Vorgeschichte dieser Studie heißt 65 1m Vorwort: „Der Vertasser setizte sıch
anfänglich ZUuU Zıiel, dem 1NnNn dessen nachzugehen, W as der spatere Heidegger ‚Welt‘und ‚Geschick‘ nennt“ un ving dabei 99  [0)8! der Hypothese aus, die War nıcht sehr
zahlreichen, aber doch 1n gewısser Weise schon bewährten Vorarbeiten der Proble-
matık der trüheren Schriftten würden ausreichen, ach eiıner kürzeren Wiederholungiıhrer Ergebnisse 1n den Gang des spaten Heıde gerschen Denkens einzusteigen“ (7)och erwıes sıch dieser Weg bald als nıcht Sang Um überhaupt e1ım Thema He1-
degger leiben können „ Wal ein entschiedener Wechsel aut die trüheren Schritten
notwendig“ Der ert. entschlo{fß sıch daher, sıch auf den „trühen Heıidegger bıs

die Mıtte der 1930er Jahre“ beschränken, W as sıch, W1€ 1m Nachwort
schreibt, durchaus als eine sınnvolle Begrenzung erwies, enn mıiıt den ‚Beıträgen‘ Aaus
dem Jahr 1936 SeLzZtie Ja 1n der Tat ein Stil des Denkens bei Heıidegger e1ın.

Den „methodischen Einsatzort“ (71) seınes eigenen Weges Heidegger beschreibt
WI1e tolgt Es gehe ıhm darum, Heideggers Bemühen ın ‚deınN und Zeıt‘ AaUuUs dessen Eın-

ordnung in den Bewegungs ang der neuzeıtlichen Philosophiegeschichte verstehen.
Wesentliche Gewährsleute ur diesen Zugang Heidegger sınd ıhm dabei Schulz
und Pöggeler. Zu Schulz’ Heideggerdeutung merkt allerdings kritisch d} die Ver-
bindung, die Schulz VO Heideggers Denken den Problemen des Idealismus herstelle,
gerate mehrtach iın Gefahr, „Heideggers eiıgenen Eınsatz sehr aus der Perspektive der
‚Subjektivität‘ sehen“ Be1 dieser „Rückdeutung 1ın den Idealismus“
werde „‚das Zweideuti VO ‚Seın und Zeıt‘ nıcht ottfenbar: da: 65 sıch ‚War den Pro-
blemen der ‚Metaphysı der Subjektivıtät‘ nıcht verschlıieft, 1n zewısser We1se S1e
radıkalisiert, ber doch uch S1e 1m SaNzZECN überfragt und weıter hinausweist“
Der Hauptunterschied seıner eıgenen Heıideggerinterpretation D der Heideggerinter-pretatiıon VOoO Schulz lıegt, Ww1e Lehmann 65 betont, „beı1 der durch Husserl] hın-
urchgehenden Interpretation des ‚ Iranszendentalen‘, bei der Erfassung des ‚Daseıns‘und den daraus tolgenden Einzelinterpretationen“ Weiterhin sıeht die Dıtffe-

renz Schulz darın, da{fß 1n seiner eigenen Arbeit der Versuch nie  men werde,„‚deın und Zeıt‘ 1m Sınne fundamentalontologisch deuten“, W as „auch das
Gespräch mıt der klassıschen Ontologie“ einschließe. Dieses Bemühen se1l
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schließlich verbunden mıt der Beschäftigung MI1t dem „drängenden Problem der (Ge-
schichte“ (71 Insotern diese Perspektive in seıner Arbeit betont wiırd, weılß sıch
den Arbeiten VO  - Pöggeler niäher als den Arbeiten VO Schulz.

Im SanzZzChH bemüht sich eınen problemorientierten Zugang Heidegger, der
ogleich weıt entfernt 1st VO  - „talscher Jüngerschaft“ und „übereılter Gegnerschaft“ (775)
So wertet wa Heıideggers polıtısche Veriırrungen als Beleg für die Tatsache, 99  a eine
noch radıkale un! grundsätzliıche Besinnung auf das Wesen des Menschen nıcht 1M-
IU macht eıne tatale Zustimmung eiıner Bewegung, die bald die wahre und
treıe Natur des Menschen versklavte“ 768) Zu Heideggers Sıcht der Seinsgeschichte
merkt A diese se1 gegenteiliger Versicherungen doch „sehr einlinıg“ konzıpıiert,
„1N ıhrem thematischen Reichtum sehr abgeblendet und iın der Fülle ıhrer sehr verschıie-
den siıch überlagernden Implikationen nıvelliert“ Umgekehrt |äfßst ber
uch keinen Zweıftel daran, da:‘ alle bısherigen Versuche, VO eınem bestimmten Denker
AUS eine Korrektur dem Heideggerschen Konzept der Seinsgeschichte anzubrıngen,
dem spezifisch Heideggerschen Problemhorizont nıcht gerecht geworden siınd Kritisch
bewertet ın diesem Zusammenhang den thomistischen Versuch, die Heideggersche
Seinsvergessenheıt als „Vergessenheıit des thomasıschen y  u essend\:1‘ gegenüber der
spätthomistischen ‚Essentialısıerung‘ des esse“ interpretieren, da eıne solche In-
terpretation das, W 4s Heıidegger mıiıt ‚Seinsvergessenheıt‘ meınt, 1n keiner Weıse treiffe.
Das musse uch dann „mit er Deutlichkeıit gyEeSsagL werden, WE INa  ; selbst der Über-
ZCUSZUNG 1St, da{ß die geschichtliche Entfaltung der innerthomistischen Seinsproblematık
VO eıner hervorragenden systematischen und historischen Bedeutung 1St und He1-
degger den verborgenen Intentionen und feinen Verwandlungen des patrıstischen und
scholastischen Denkens 1im Grunde nıcht gerecht wird“ (ebd.) Generell geht davon
AauUs, VO: Standort eıner ECEWESCNCHN Gestalt des Denkens her se1 eine ernsthafte Auseın-
andersetzung mıt Heidegger 1Ur möglıch, „WENN dıe 1in diesem Denken beschlossenen
Möglichkeiten auf die Höhe des Heideggerschen Denkens gehoben werden“ Erst
WEenNn INall adurch Heidegger autf seiınem eigenen Nıveau begegnen könne, se1l eıne
ruchtbare Kritik ıhm möglıch Bıs das Gespräch miıt Heidegger in diesem Sınne be-
yinnen könne, bedürfe wohl noch einıger Zeıt Solange eın olches Gespräch ber
nıcht 1n Gang gekommen sel, bleibe uch die Heideggersche Seinsgeschichte „gerade ın
ihrer, eıner etzten Kritik nıcht wiıderstehenden Durchführung voll 1im Recht“ ebd.)
Denn diese gerade 1ın iıhrer Einseitigkeıt, Monotonie und Übersteigerung schlag-
wortartıg die springenden Punkte 1Ns Licht und ordere durch ihre beißende Schärte ZUr

Auseinandersetzung heraus. Vorab musse 1aber „eıne vertiefte Deutung Heideggers
selbst versucht werden“ (775 Als olchen Versuch versteht seıne Ausführungen, dıe
reılıch, worauf uch 1m Vorwort verweıst, 1m Grunde den Rahmen eıner Dissertation

Mıt sıcherem Blick für das Wesentliche spricht Probleme d. W1€ s1e sıch
zwangsläufig stellen, WCI111 INa  - Heidegger nıcht eintach MI1t eiıner neuscholastischen
Brille lest. verweılst MI1t Recht auf seiıne Freiburger Lehrer Max Müller und Bernhard
Welte, die 1n gleicher Weıse W1€ das Gespräch MmMI1t Heidegger gesucht haben Wenn
dieses Gespräch heute 1n mancher Hiınsıcht eıne andere RıchtungDhat, als Z
Zeıt der Abfassung der Dıissertation absehbar W al, bleibt seın Gesprächsbeıitrag doch
wichtig, weıl Möglichkeiten eınes Zugangs Heidegger auslotet, die sıch Aaus der
Perspektive eiınes weltoffenen Katholizismus ergeben. D Untersuchung zeıgt, da{ß
sıch dieser Perspektive nıcht erst als Theologe und Bischof, sondern bereıts als Junger

H- (ILLIGPhilosoph mı1t Engagement und Leidenschaft verschrieben hat

OUSTER, STEFAN, Mit-Mensch-Sein. Phänomenologie und Ontologıe der abe be1 Ferdi-
nand Ulrich. Freiburg Br./München: er 2004 562 S ISBN 3-495-48126-5
(Oster 1st Dozent der Philosophisch-Theologischen Hochschule der Sales1a-

1L1CI DDon Boscos 1n Benediktbeuern. Das anzuzeigende Buch 1st seıne preisgekrönte
Augsburger Dıissertation. Es 1St, abgesehen VO eiınem theologischen Versuch VO:

Feıter (1994), die Monographie ber eın zentrales Motıv des Denkens VO  an Fer-
dinand Ulrich. Ulrich 1st eın ebenso profunder w1e bısher, aufgrund seıner überaus dich-
ten und vieldimensionalen Begrifflichkeit, wen1g rezıplerter Philosoph. Dementspre-
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